
Maria degli .Angeli nach dem Flecken Cannara führt, etwa

einen Kilometer von der Kirche entfernt. Aeufserlich blieb

nur das rohe Füllwerk der Mauern aus Gulsmörtel sichtbar,

innen aber ist die kleine Cella wohl erhalten, deren Wände

mit Backsteinen verblendet sind, und von dem sorgfältig aus

Backsteinen gewölbten Tonnengewölbe hat gleichfalls noch

ein grofses Stück den Einflüssen der Witterung Trotz ge-

boten. ;

Bei eifrigem Suchen dürften einem kundigen Forscher

Anhaltspunkte in genügender Zahl zur Vervollständigung des

Bildes des antiken Assisi sich darbieten.

b) Bauwerke des Mittelalters.

1.. Kirchen. i

Der Dom S. Rufino (9 in No. 35). Der Tradition

gemäfs trug schon seit der Mitte des ersten Jahrtausends die

Stätte, auf welcher jetzt die Kathedrale sich erhebt, die älteste

Kirche Assisi’s, dem Bischof S. Rufinus geweiht, welcher

zuerst in diesen Gegenden das Christenthum heimisch machte,

und seinen Glaubenseifer in den Fluthen des Chiascio mit

dem Leben bezahlte. Der Dom $. Rufino hat ünter den

gröfseren Kirchen Assisi’s den höchst gelegenen Platz inne,

kann aber trotz dieses Vorzugs nicht zu rechter Geltung ge-

langen, da ringsumher entstandene Häusermassen und die

mehr als bei den anderen Kirchen vom "Thale abgewandte

Lage ihn den Blicken der Herannahenden zumeist entziehen,

. und in den Strafsen der Stadt ihn nicht eher sichtbar werden

lassen, als bis der Besucher vor den Pforten des Gotteshauses

selbst angelangt ist. Vor der Hauptfront erstreckt sich ein

freier vonder piazza grande durch eine krummesteile Strafse

zugänglicher Platz, die piazza S. Rufino. Dieselbe gestattei

es wenigstens die Hauptfront dieses würdigen Denkmals mit-

telalterlicher Architektur bequem zu übersehen; der Chor der

Kirche kann von dem antiken Grabmale aus (11 in No. 35)

betrachtet werden.

Wir dürfen uns zunächst mit diesem Bauwerk beschäf-

'tigen,. als hätten ‚wir es noch heutigen Tages in der Gestalt,

die ihm das 12. Jahrhundert verliehen, vor uns, obgleich das

ganze Innere am Schlusse des 16. Jahrhunderts von oben bis

unten. umgebaut worden ist, wobei die grofse Kuppel ent-

stand, welche die Dächer der in der äufseren Erscheinung

durchaus mittelalterlich gebliebenen Kirche überragt. Die

Untersuchung des Gebäudes selbst und hinreichend verbürgte

Nachrichten genügen aber, uns den Aufbau des interessanten

spätromanischen Domes in einem vollständigen Bilde vorzu-

führen... Ueber die Baugeschichte unseres Monumentes liegt

‚eine Reihe willkommener Mittheilungen vergangener Zeiten

vor. Di Costanzo hat dieselben in seinem oben angeführten

umfänglichen und umständlichen Werke sorgfältig zusammen-

gestellt, so dafs Andere nur noch wenige Bemerkungen haben

dazutragen können; und auch ich habe die folgenden Daten

.daraus geschöpft.

S. Rufino soll Bischof der Marsen im. Neapolitanischen

gewesen sein und bei.der Bekehrung Umbriens, die er unter-

nahm, im Jahre 236 unweit Assisi den Märtyrertod erlitten

haben, indem ihn die Ungläubigen in den Chiaseio stürzten.

Erst zwei Jahrhunderte später sei sein Leichnam vor der

Unbill der Heiden hinter den schützenden Mauern Assisi’s

geborgen worden, und seinem Andenken an dem Orte des

jetzigen Domes eine erste bescheidene Kirche erbaut worden.

Die erste zuverlässige Nachricht stammt aus dem Anfange

des 11. Jahrhunderts, und wir verdanken dieselbe den Auf-

zeichnungen des $. Pier Damiano, eines Zeitgenossen des da-

maligen assisaner Bischofs Hugo, dahin lautend: De parva

basilica, in qua sanctum corpus fuerat ante receptum, magnam

exsiruxit (episcopus Hugo) ecclesiam, et juxta possibilitatem

sumptus non ignobiliter decoravit. Diesen Neubau des Bischof
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Hugo setzt man in das Jahr 1028 *). Die Bischofwürde blieb

bis zum Jahre 1052 in den Händen .Hugo’s.. Es hat die
gröfsere und schönere Kirche viel dazu beigetragen; die Ver-

ehrung des $. Rufino neu zu beleben; erst von dieser Zeit

an wird dieselbe zugleich mit zur Kathedrale von Assisi er-

hoben, welcher Titel bis dahin der Kirche Sa. Maria Maggiore

allein zukam; di Costanzo erzählt, dafs der Dom anfänglich

sowohl der Maria als auch dem $. Rufinus geweiht gewesen

sei, und nur allmählich habe-die Bedeutung des letzteren

Namens die Oberhand und Alleinherrschaft gewonnen. In

gutem Recht wird di Costanzo sein, wenn er die geringen

Ueberreste einer alten Kirche, vielleicht Theile einer Krypta,

welche man unter dem Fufsboden der jetzigen Kirche ganz

nahe bei der Vorderfront aufgedeckt hat, für die einzigen

Ueberbleibsel des Baues des Bischof Hugo erklärt. Man ge-

wahrt daselbst in einem dunklen Raume, den spätere zur

Herstellung des oberen Kirchenfufsbodens nothwendige Ge-

wölbe überdecken, einige kurze rohe Säulen und eine kleine

halbkreisförmige Apsis mit schwachen Spuren von Malereien.

Die Fundamente der später errichteten Frontmauer des Domes

haben diesen, muthmafslich dem Chor der älteren Kirche an-

gehörigen Theil von dem Schiffe abgetrennt, welches sich

nach der piazza $. Rufino weiter westwärts als der gegen-

wärtige Bau erstreckt haben mag. In gleicher Fufsbodenhöhe

mit diesen spärlichen Trümmern befinden sich in die Unter-

bauten der anschliefsenden Gebäude eingefügt die Reste eines

romanischen Kreuzganges, wahrscheinlich von gleichem Alter

mit der. Kirche des Bischofs Hugo: Diese hat ein Jahr-

hundert nur um ein Geringes überdauert. Denn schon im

Jahre 1140 begann der Bau einer von Grund auf neuen

Kathedrale.

Im Jahre 1134 schenkten einige Figenthümer von Häu-

sern in der Nachbarschaft des alten Domes ihre Grundstücke

der Kirche; ut bene sufficiat ad amplificandam ibi ecclesiam

et aliud, quod necesse fuerit, ad ipsam ecclesiam**). Die Kosten

des Neubaues trug der Prior von $. Rufino, Rainerius, den

Bauplan selbst aber entwarf und leitete in der Ausführung

ein Meister Johannes aus Gubbio. Diese wichtigen Daten

erfahren wir aus einer Inschrift auf einer Tafel einheimischen

Marmors, die an der jetzt verbauten Aulsenmauer einer Ca-

pelle neben der Hauptapsis eingelassen ist. Ich gebe dieselbe

nachstehend wie sie’ di Costanzo abgeschrieben und in les-

baren Versen. geordnet hat:

ANNO DNI MILLENO CENTENOQ.. QVADRAGENO AG
IN QVARTO SOLIS

CARDO SVV EXPLET IL ANNO DOM HECGE INCHOAA

EX SVMPTIB. APAA ARA

INERIO PRIORE RVFINI SCI ONORE EVGVBIN .. ET

IOANNES VIVS DOMVS QVI

MAGISTER PRIVS IPSE DESIGNAVIT DV VIXITQ.
EDIFICAVIT

Anno Domini milleno

Centenoque quadrageno

Ac in quarto solis cardo

Suum ezplet illo anno

Domus haec est inchoata

Ex sumptibus aptata

A Rainerio Priore

Rufini Sancti honore

Eugubinus et Joannes

Hujus domus qui magister

Prius ipse designavit

Duum vixitque edificavit”**).

*) di Costanzo. pag. 171.
**) di Costanzo, pag. 174.

**+#) di Costanzo. pag. 175.

Loccatelli. pag. 7.


